
den „Diese Tenzen ergaben sich VOL Aber der „Selitenwechsel“, der hiler vollzo-
em aus dem bürgerlichen Umifeld Je- ocn WIrd, könnte viele Gemeinden, könnte
mand, der 1ın dieser Wettbewerbsgesellschaft die Kirche 1n ewegung bringen: Die pasto-
ständig nach ben schauen muß, weil MI ale Aufifmerksamkeit nicht vornehmlich den
halten un Nn1ıC. zurückfallen will, tut sıch Leistungs-, sondern den Lastenträgern
schwer, einen verständnisvollen 1C auft zuwenden, Fragen hören un:! mı1t Fragen-
die zurückzuwerfen, die dabei nicht mehr den nach ihren ntworten suchen, STa
mıtkommen. Da VO  5 ihm ständig eistung Antwortautomaten se1n, Freiheit des AN-
verlangt WIrd, kann 1Ur schwer ertragen, dersseins zuzugestehen un Freiheitsräume
dalß andere nNn1ıC genügen! eistung erbrin- eröffnen, STa gleichzuschalten. He1lınz-
gen Er sich, indem ihnen Schuld Manired Schulz erinnert die prophetische
welst. SO kann selne Angst wegschieben, Aufgabe der ırche, Zeichen, Sakrament des
uch einmal selbhst auf der Strecke Dble1i- e11s für die Welt se1n, Raum un Ort,
ben Dıe bürgerliche Gesellschaft, der das, Menschen, insbesondere die belasteten,
Was VO  > ihr geblieben 1st, hat uns hen viel schwachen, ausgestoßenen, sich als akzep-
stärker gepräagt als das kKvangelıium, und de- tiert, bejaht, geliebt erfahren, S1e he1l
ren Malistäbe stehen denen des Evangeliums werden können. Dıie ErTfüllung dieser Aufga-
diametral entgegen“ 16) Als einen viel- be kann nicht hne politische Wırkungen,
leicht noch entscheidenderen TUnN! für S@1- wird N1IC. hne poliıtische Wiıdersprüche
Nne  =) „Selitenwechsel‘“ beschreibt Schulz die eisten se1n. Annelıese Lissner, Erkrath
Entdeckung mtsbrüdern und sıch
selbst, VO  5 den vorgegebenen prilesterlichen
Rollen gefangen und behindert se1ln, miıt Zukunftsbezogenheit des Gedächtnisses
sich selbst und den Menschen wirklich 1n Bernhard Fresacher, Gedächtnis 1mM Wandel.
Berührung kommen, lebendige egeg- Zur Verarbeitung VO  5 Traditionsbrüchen ın
Nnungen erfahren, Z „Antwortspender“ der iırche (Salzburger Theologische Studi-

verkommen, der die eigentlichen Fragen 2 Tyrolia-Verlag, NNSDrTrUC Wiıien
9ar N1ıC hören und begreifen kann Der 1996, Dl Se1iten
Ausstieg wıird ihm Nn1ıC leicht gemacht, ber „Die katholische Kirche ist se1t dem Zweltenuch der 11CECUE Weg ist alles andere aqals e1IN- Vatıkanıschen Konzıil nicht mehr die gleichefach Ihre gelehrte un gelebte Tradıtion hat 1nNe
Das uch schildert 1n 11 Kapiteln die Erfah- Zasur erfahren. Dieser Traditionswandel be-
rungen der Wegstrecken; AdUus dem „Mut ZAUR darf eliner Verarbeitung 1mMm Gedächtnis der
eigenen Gesicht“, uch selner Unausgewo- Kirche.“ ( on diese einleitenden Sätze
genheit, der eigenen Bedürtftigkeit un: Un- lassen autfhorchen: Da wIıird eLIWwaAas schlicht
zulänglichkeit, dem Abbrechen vieler SO1- un:! einfach vorausgesetzt, W ds> VO  . anderen
cherheiten und Bindungen erwuchs rst die Kräften ın der katholischen Kirche seıt Un
Möglichkeit, den „Bahnhofsleuten“ er eıt strıkt abzustreiten versucht WwIird,
Beziıehung kommen. Schulz zıt1ert e1nNn nämlich daß äasuren der Tradıtion, ra
Wort VO  5 Vaclav ave dazu AI wurden ditionswandel, Ja 0g Traditionsbrüche ın
entbehrlich und dadurch fähig, Entbehren- der katholischen Kirche gegeben hat un:!
den nahe se1ln.“ Berührbarer werden, gibt Gerade weıl die estreitung dieses Fak-
KoniTlikte akzeptieren, miıt Gewalttätig- LUmMS entschieden 1st un:! weil sich Aaus SOl-
keit sachlich umzugehen, erste Lr hen Kınstellungen heraus leicht eın Hang
t1onen. Dabei nNn1ıCcC 11UT etwas über die ande- einem Tradıitionalismus erg1bt, der die
vn sondern ebenso un noch mehr über sıch iırche unfähig werden 1äßt, kreatıv sich mıiıt
selbst, uch Se1INeEe eıgenen Dunkelheiten gesellschaftlichen un! kulturellen
erfahren, schildert der MLOT VO  5 sich Herausforderungen auseinanderzusetzen,
selbst un! der Gruppe, die diesen Weg mi1t bedarf 1NnNe These, w1e S1e der MOr vertriıtt,
ı1hm geht, „Setz heilende Kräfte frei‘“. Es ist der Begründung. Dem gilt das Bemühen die-
gewl e1nNn „Sonderweg‘“, eın besonderer Weg, SC theologischen Studie, eliner VO  . der
den eınz-Manired Schulz un!: die „Basıs- Theologischen Fakultät der Nıversıta
gruppe Bahnhofsviertel“ geht, dem Nn1ıC alzburg angenomMMeNnNen Dissertation. Z
ede Gemeinde autfbrechen mMuUu. un kann gleich wıird damıiıt die Absıicht verfolgt, einen
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Beıtrag einer 1813  - Z gewinnenden Iden- Albert eller, Philosophie der Freiheit, Sty-
1La des hrıistentums un! der Kirche 1mMm rma Verlag, (GTraz Wıen Köln 1994, 350 SEe1-
Kontext der (Post-)Moderne eisten un ten
amı die VO. JEP atıkanum eröffnete Da- DIie hier vorgelegte, transzendentalphiloso-
storale Linıe konsequent weiterzuver(folgen. phisch ausgerichtete Studie 1st sehr exakt
Die Studie ın ihren einzelnen acetten gegliedert. Als „Vorzeichen“ für die nachfol-
ferleren, 1sSt unmöglich. Originell 1ST, w1e der genden Überlegungen wird der Freiheitsbe-
erft die Traditionsthematik angeht. Er VeTr- griff VO uti0or definiert: „‚Freiheit‘ wIird
sucht S1e innerhalb eliner umfassender ange- vorläufig als Fähigkeit gefaßt, sich selbst
legten Gedächtnistheorie verorten, VO  5 bestimmen un:! nıicht völlig Iremdbestimmt
der her deutlich gemacht werden kann, da se1ın, SOWI1E als deren Verwirklichung.

nicht 1U  S die Tradition 1n Form der (not- Verwirklicht wIird die Fähigkeıit, indem INa  -

wendigerwelse) selektiven Erinnerung gibt, VO  5 ihr -eDTauC macht Abwesenheit VO  5

sondern uch das Vergessen un:! Verdrän- Fremdbestimmung, das negatıve Merkmal
pecn. Das Gedächtnis bezeichnet zudem einen VO  _ reiheit, bedeutet nicht, daß fremde

Eiinflüsse nicht vorliegen dürften Die S1IndVorgang, der keineswegs bloß vergangen-
heıitsorljentlie 1ST, sondern ın Ochstem vielmehr als Stoft und TÜr die
Maße gegenwarts- un! zukuniftsbezogen; Selbstbestimmung des Menschen, das pOoS1t1-

Eilement VO.  - reiheıt, unentbehrlichund gerade VO.  = d1iesem Interesse der (3@e-
genwart un! der Zukunfit her ergibt sich eın Denn INa  . kann durchaus TrTemden Einflüs-
welıteres Mal, daß aus dem Vergangenen ]Je SE  - ausgesetzt se1n, ohne VO  5 ihnen völlig
NEeu ausgewählt wird und werden muß Von estimm: werden“ 45 Eınen wesentli-
da her erg1ıbt sich gewissermaßen ZWaNgS- hen 1Nwels Z Hintergrund der hler g_
läufig, daß Wandel und Brüche ın der Tradı- gebenen Ausführungen gıbt Keller selbst bei
tıon nNn1ıC die Ausnahme, sondern viel her selıner 339 Gliederung der Philosophie der
dıe Regel darstellen reiheıt‘. Dıie Aufreihung der Fragen ZUL

Freiheit orlentiert sich den drei antlı-Dıie Bausteine für die VO  - ihm 1n Angrifi g_.
NOmMMeEeNeE Gedächtnistheorie bezieht der schen Fragen nach dem Wıssen, dem Sollen

un! dem Hoffen des Menschen, verdichtetVert. nıcht NT Aau! der Theologie, sondern
Seiz sich intens1v uch m1T sowohl tiefen- ‚Was 1st der Mensch?‘“ 22 DIie ehn Whe-

SC  5 des Hauptteils werden demgemäß drelpsychologischen als uch soz1lal- und kultur-
wissenschaftlichen bzw. -philosophischen ruppen zugeordnet: Was kann ich VOoNn

Ansatzen auseinander. Auft diese Weise der Freiheıit wıssen? Was soll ich mıt der
Freiheit tun? un Was darf ich durch diegibt sich, dal die DSECW! Gedächtnis-

heorlie nıcht für die ırche relevant 1St, TrTeıheı hoffen? (VglL
sondern edeutung hat für das gesellschaft- Dıe einzelnen Abschnitte S1iNd jeweıils sehr
@ und kulturelle Zusammenleben insge- ähnlich aufgebaut. Ausgehend VO.  5 eıner Kr-
samıt. N1ıC zuletzt 1n einer Zie1t, die (3@e- äuterun: der These un der Begrifflichkeit

SOWI1Ee des Standes der rage handelt der Au-dächtnislosigkeit tendiert. erade 1ın diesem
Kontext könnten VO.  b elıner Kirche, die LOT die einzelnen Themenkreise ab, indem
versteht, 1ın einer aktiven Beerbung ihrer wichtige Themen W1e€e das Verhältnıiıs
Tradition kreatıv un! innovatıv sich den VO.  - Freiheit un Determin1ısmus, Freiheıit

Herausiorderungen stellen, wichti- und Vernunft, Freiheıit und Norm AaUusSs seiliner
Impulse weıt über ihre eıgenen Reihen Sıicht darlegt. elters erläutert der Verfas-

hiınaus ausgehen. Wie folgenreich das sich SEL dıe Bedeutung der TeiNel für die Vel-

1mMm einzelnen auswirken kann, ze1g der eri. schiedenen Beziehungsebenen der Menschen
untereinander und geht el auft die Ine-selbst eıner empirischen Fallstudie auf,

miı1t der sSse1INeEe Theorı1e bewähren VeLr - menkreıise „Freiher un! Mitmenschlich-
SUC der Verehrung des angeblich VO  - Hag keit“ SOWI1Ee „Freiheit und Gesellschaft“ e1n
den ermordeten 5  er VO.  S Rınn  66 SOWI1Ee Im folgenden Kapıtel Z Fragenkomplex
dem Prozeß der offiziellen Aufhebung dieser „Freiheit und Welt“ legt der UftOr dar, wıe
antisemitischen Ritualmordtradıition nach der Mensch, der als Person durch TrTeıhel
dem Z weıten Weltkrieg. estiiımm: 1st, sich gegenüber den ihm egeg-

Norbert e  el Paderborn nenden Gegebenheiten atur der ultur
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(Kunst) verhalten habe DDIie abschließen- Unterhandlungen mı1t dem Vatiıkan VO  - der
den beiden Kapitel behandeln die Themen- Voraussetzung ausgehen, daß der Apostoli-
kreise „Freihe1r und Jück“ (unter Einbezie- sche Stuhl den Vertragspartner über nde-
hung der Gegenpole Glück un! Leid) SOWI1E rungen des bısherigen Rechtszustandes fair
„Freiheit und Gott“? wobel auft bedeutsa- unterrichtet (Genau dies ber hat der atlı-

Aspekte W1e Atheismus als Un-)Mög- kan selnerzeıt oflfensichtlich nicht etan
lichkeit Ireler menschlicher Entscheidung Und das ist letztendlich das kandalöse
SOW1e das Verhältnis VO  _ ottes- und Welt- der anzen Affäre, uch WEelNn INa  - TST Jetz
liebe eZuU: gl  IN wird anıntier gekommen ist Für Nichtschweizer
Das uch bıetet wertvolle Denkanstöße Z Leser waäare nützlich SECWESCNH, wWenNnn die
Freiheitsthema Sigrid Mühlberger, Wıen Herausgeber ın der Rubrik „Kirchenrechtli-

ch! Begriffe  66e uch einıge Beson-
01S Rıklın a‚ Bischofswahlen ın der derheiten des Schweizer Teilkirchenrechts

erläutert hätten. Knut WaLlj, ımegenSchwelz Expertenbericht 1mM Auftrag der
Römisch-Katholischen Zentralkonferenz
der Schweiz, NZN-Buchverlag, Zürich 1992,
1992 Seiten Zur erweigerung des ’  1.  1 obstat‘“‘ecC xperten, Theologen un: Jurısten, be-
schreiben akrıbisch un wissenschaftlich Norbert Mette
verantwortet, jedoch gut verstian:!  MC die Hi Unser Redaktionsmitglied Norbert
storischen Ww1e aktuellen Grundlagen der Bı]ı- War bel der Besetzung elınes Lehrstuhls 1mM
schofswahlen ın den sechs Schwelizer ASTU- Katholisch-Theologischen NSI der
INEeIn Die Sach- bzw Rechtslage stellt sıch Hochschule Vechta auf Platz 1NSs gereiht.
qals außerst kompliziert dar Das allgemeine Der für Vechta zuständige Bischo{tf eitmann
öffentliche Interesse für die Materıe wurde hat iıhm jedoch das Nıhil obstat verweıgert.
durch die umstirıttene Ernennung des Churer eitmann begründete sSe1INe Entscheidung
Bischoi{is Haas 1mM Maı 1988 geweckt. 1 VOL allem damıt, daß das erständnis des
sind uch völkerrechtliche Probleme ZW1- Priestertums be1l nicht der kirchlichen
schen dem Apostolischen Stuhl und der TIradition entspreche, un! bezog sich €e1
ScChweI1Zz, genauerhin dem anton SChWYZ, insbesondere aut wel VO  - mıtunter-

zeichnete Theologenerklärungen.aufgetaucht: „Beim Jüngsten Konflikt
die Koad]jutorernennung 1mM Biıstum hur Wır bedauern diese Entscheidung des e
hat der Apostolische Stuhl das Völkerrecht schofs außerordentlich, da WI1r Norbert Met-
verletzt, innerkirchliche Zusicherungen te se1lt vielen Jahren un: sSe11 über ehn
N1ıC. eingehalten un! Verfahrensregeln Jahren uch als Redaktionsmitglied als
mißachtet‘“ 15) DIie el der xperten- sehr fundierten Pastoraltheologen kennen
kommission wurde VO. Bistum hur 1n be-— un:! schätzen. Gerade seın Artikel über den
schämender Welse nachhaltig blocklert Kirchlichen TdoO 1mM Wandel, der
Dennoch kann sich das Ergebnis sehen las- Schwerpunkthefit „Als Priester en  06 (3/98)
SenNn un:! sollte über die Schwelz hınaus Be- erschienen ıst zeichnet 1n differenzierter
achtung finden. So 1st t1wa die historische Korm eın Priesterbild, das fest aut dem Bo-
Übersicht über die Entwicklung der Bl- den des aM Vatikanischen Konzıils STE und

dessen theologische Grundaussagen Zschofswahlen ausgezeichnet. ınter ein1ıgen
Behauptungen kann INa  - Fragezeichen Ga Beispiel uch VO  S dem 1mM gleichen Heit E1 -

ZCeN Ist ın der Tat die Koadjutorernennung schlenenen Beitrag des Tübinger Dogmatı-
kkers Hılberath geteilt werden. Eis ist für uUuNsSs(durch den Papst) 1 Codex VO  S 1983 „nıcht

mehr abhsolut Tormuhert“ (135)% Hinsichtlich unverständlich un bestürzend, dalß teils gar
der Verhaltensweise der Schwyzer (Kanto- nNn1ıC TÜr die Öffentlichkeit bestimmte, e1ls

Au dem Zusammenhang gerıssene undnal-)Regierung gegenüber dem Apostoli-
schen Stuhl ın der rage der Neuordnung mißverständlich wiedergegebene Außerun-
der Bischofswahl TÜr hur 1mM Jahre 1948 SCH, die gemeinsam mıi1t anderen heo-

ogen gemacht hat, eliner gewichtigenspricht der Expertenbericht Recht VO  5

„Tahrlässigem Handeln  06 Allerdings Entscheidung herangezogen wurden.
dürfte 1nNne Reglıerung be1 Gesprächen bzw Die Redaktionsmitglieder vVO  = Diakonıa

DA


